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Ter Czar und der Friede.
Die gesummte englische Presse gibt sich alle 

erdenkliche Müde, den russischen Verhältnissen rnög- 
lickst bitte Lichtseiten abzugewimien, um daraus 
Cvmplirnente für den Gast ihrer Königin ;u formen. 
So schreibt die Times:

Was ist in Wahrheit dieses Rußland, das wir 
heute in seinem höchsten Vertreter begrüßen? Gleich 
uns ist Rußland isoliert — von der See, wie wir 
es vom Lande sind. Gleich uns hat es eine ihm 
rigenlhümliche Politik geerbt. Gleich uns ist es eine 
nicht so sehr erobernde als festhaltende und besitzende 
Rcce. Das Gebiet des russischen Reiches beträgt 
um ein Dritte l mehr als vor zwei Jahrhunderten; 

seit dem Beginne des gegenwärtigen Jahrhunderte« 
ist es um nicht mehr als drei Percent gewachsen. 
Was es gewonnen, brauchen ihm wenige zu mis- 
tzvnnen, wiewohl es nicht in der menschlichen Natur 
Uegt, der leichtesten Bewegung einer so ungeheuren, 
cm « t>t™ Haupte zweier Kontinente schwebenden 
Masse mit Gleichgiltigkeit zuzusehen. Daß England 
und Rußland, beide so weit von einander entlegen, 
einander so nahe finden sollten, ist einer der größten 
Triumphe materiellen Fortschritt. Rußland aber 
gewinnt Jahr um Jahr an Bodcst und wird be­
ständig sieier von Überlieferungen und Vorurthei- 
len. Gleich England ist ihm oft nachgesagt wor­
den, eS ermangle originaler Kräfte; aber es hat 
auch die Welkheit besessen, sich mit der Stelle des 
Lernenden vertraut zu machen. Cs ahmt nach und 
kann sogar sich verbessern; aber es begnügt sich,

das Beste auszuwählen. Was immer andere Na­
tionen gethan oder durch Unthätigkeit erlitten haben, 
Rußland kann in dem ersten Falle dem gegebenen 
Beispiele folgen oder im ändern Falle die erhaltene 
Warnung sich zunutze machen. Vor mehr als 40 
Jahren gaben w ir unsere Sclaven frei, und obgleich 
es noch immer fraglich sein mag, ob w ir daran 
weise gethan und ob die Resultate solche gewesen, 
wie w ir sie hofften, so ist doch so viel sicher, daß 
w ir keine andere Wahl hatten, als auf die eine 
oder andere Weise zur Emancipation vorzuschreiten.

Rußland macht, wie w ir selbst, noch immer 
große Veränderungen durch, und schrickt nicht vor 
dem zurück, was cs für nvthwendig hält. Aber da 
bleibt noch immer der schreckliche Name: Despotis­
mus. Is t nicht der Wille des Czars Gesetz, und gibt 
es ein Gesetz in Rußland, das nicht sein Wille ist? 
War es nicht so unter Peter, und Katharina, und 
Paul, und Alexander, und Nikolaus? Welcher Ver­
gleich kann also bestehen zwischen Repräsentativ-Ein- 
richtungen und einer absoluten Monarchie, zwischen 
dem Wirthe und dem Gast von heute? In  erster 
Linie wird hieraus zu antworten sein, daß die häus­
lichen Annalen der russischen Dynastie, selbst bis 
in die allerneucstc Zeit, hinlänglich darthun, daß 
diese Dynastie, wie so manche andere, ihre schwer­
wiegenden und höchst wirksamen Qualifikationen 
hat. Fürs Zweite besitzt Rußland weit mehr von 
einer Verfassung als die Engländer gemeiniglich 
glauben. Es darf bezweifelt werden, ob unsere 
Kirchspiele, unsere Vereine, unsere Municipalitäten, 
oder unsere Grafschaften so viel Wacht besitzen,

als die Local-Administrationen, in welche jenes Reich 
getheilt ist. Ueberdies stehen den vier Eentral-Con- 
seils, die Heilige Synode für religiöse Angelegen­
heiten mit eingeschlossen, Functionen zu, die wohl 
in Betracht gezogen werden müssen, w ill man zu 
einer richtigen Würdigung russischer innerer Politik 
gelangen. W ir glauben, daß eines Mannes Leben, 
Eigenthum urd Gesinnung ihm in Rußland so 
ziemlich eben so ungetastet verbleiben wie hier, und 
daß jedes Jahr den Unterschied verringert.

Snknüpfend an die Aeußerungen, welche der 
Czar dem von ihm in London empfangenen diplo­
matischen Corps betreffs seiner europäischen Frie­
densliebe gemacht, sagt die „Times" am Schlüsse 
eines Artikels, welcher die wärmste Freude über 
jene Versicherungen ausspricht, folgendes:

Niemand kann daran zweifeln, daß die kriege­
rischen Vorbereitungen Deutschlands nur einen defen­
siven Charakter haben, und daß deutsche Staats­
männer und Strategen, obwohl sie bereit sind, 
alles für die Erhaltung des Erworbenen zu erdul­
den. doch keine aggressiven Pläne verfolgen. Und 
doch! Wer fühlt nicht, daß, wenn das Spiel wech­
selseitiger Herausforderungen und Drohungen fort­
dauert, Deutschland ebenso gut wie Frankreich den 
ersten Schlag führen dürfte ? Lediglich aus Besorg­
nis, daß der Feind dies thuc ? Aber das Hebet 
wechselseitiger Besorgnisse kommt mehr auf Rech­
nung Frankreichs. Dort muß die Gesellschaft erst 
mehr Muth und mehr Glauben an sich selber ge­
winnen, ehe Frankreich einen Erfolg versprechenden 
Krieg führen und Metz oder Straßburg und die

JeuTeton.

Ueber die Aussicht des dritten Kmser-

^ re ib t Johannes Scheer in der berliner „Gegen* 
to#tt“  folgendes:

Der richtige deutsche Reichsbürger, wann er 
°bends beim Bier sitzt — wo ja ein echter deutscher 
Mann und richtiger Reichsbürger schlechterdings 
Pfcto muß —  und die Frage der Möglichkeit des 
dritten Empire aufgeworfen wird, nimmt den 
’BUmmftengcI aus dem Munde, thut einen na« 
uonal-liberalen oder auch sogar einen fortschritt- 
*'ch«n Trunk und sagt mit staatSmänmscher Bestimmt» 
W t und Würde: „CS ist sogar Narrheit, von der 
Möglichkeit einer Throngelangung de« Knaben Lulu 

reden. Der fängt nicht an, fürchterlich, sondern 
* **  noch lächerlicher zu werden, o's er schon bei 
«aarbrücken war. Ein Wort reicht aus, den ganzen 
«chwindel niederzuschlagen für Immer: —*• Sedan!" 
«lug und weise gesprochen wie Salomo oder der 
«urgrrmeister von Saatkorn. Aber, mein guteste« 
Herrchen,, erlauben Sie m ir. die. unmaßgebliche Be­

merkung, daß auch das von Ihnen citicrtc Zauber­
wort schon einmal dagewesen ist, indem es den bo- 
napartistischen „Schwindel" keineswegs niederschlug. 
Damals hieß es Waterloo! Unzählige Zeugen und 
Federn haben nach dem 18. Juni von 1815 und 
viele, viele Jahre hindurch erklärt, behauptet, be­
schworen, bei Waterloo sei der Bonapartismus ein­
gesargt und begraben worden für immer und ewig. 
Ja, wenn der „Auferstehungsmann" Völkerwahn 
nicht wäre! Als der Sohn der vielgeliebten Hortenfe 
zu Straßburg im Finkmattkasernenhofe wie ein 
fchlechtmaskierter Fastnachtsnarr hinter der Kanone 
hervorgezogen und als er vier Jahre später ebenso 
lächerlich zu Boulogne aus dem Wasser gefischt 
wurde, da lachte man ihn aus; als er aber wiederum 
12 Jahre später die erdecemberte Kaiserkrone auf- 
hatte, da betedeumte und beweihrauchte man ihn — 
trotz Waterloo.

> Trotz Waterloo? Nein, gerade von wegen 
Walerloos! Da« ist die Wahrheit. Wie die Fran­
zosen von 1870 an „Revanche für Sedan!" ge­
schrieen, so hatten sie von 1815 an „Revanche für 
Waterloo I" geschrieen. Dieser Racheruf hat mit der 
Nationoteitelhit den zweischlächtigertz Balg deö zweiten 
Kaiserreichs erzeugt. Der angebliche Neffe des vor­

geblichen Onkels, fo wähnte die ungeheure Mehr­
zahl der Franzosen, sollte, müßte, würde ihnen Rache 
für Waterloo und was daran hing verschaffen. Sinü 
die Franzosen seither gescheibter geworden? Geht in 
Lourdes und Versailles und anderswo Nachfragen! 
Ih r  solltet doch bemerkt haben, daß die Franzose» 
es sich nicht nur gefallen lassen, sondern sogar mit 
nicht zu verkennendem Wohlwollen aufnehmen, wenn 
die bonapartistischc Bande, wie sie ja thut, ihren 
verflossenen Hanpimann als den * heroischen Märtyrer 
von Sedan" gtorificiert. Die Schlußfolgerung au» 
dieser Prämisse wird sich mit logischer Nothweitdig» 
feit vollziehen. Wie der Papa seiner Zeit der fran­
zösischen Volksphantasie als der prädestinierte Waterloo. 
Rächer eingeschmeichelt wurde — die Messieurs 
Beranger und Thiers haben als Hauptschöpfer der 
napoleonifchen Mythologie zu dieser Etnschmeichelung 
bekanntlich sehr viel beigetragen — so wird der­
selben ewig von der Wahrheit ab- und der Lüge 
zugekehrten Vplksphantasie jetzt der Junge von Chisel- 
hurst als Sedanrächer auf- und eingelogen. Fall» 
die Dinge sich weiter fo logisch entwickeln wie bis­
her — und worum sollten sie das nicht ? —  werdet 
ihr es erleben, doß die Herren Bovaportisten Rechl 
habe?, wenn sie meinen und sagen: „Aller guten



damil zusammeuhängenden Provinzen dem Riesen, 
der diese festhält, wieder entwinden könnte. Den 
besten Dienst, den ein Souverän oder Staatsmann 
Frankreich leisten kann, besieht darin, das franzö­
sische Volk davon zu überzeugen, daß Selbstbeherr­
schung und Resignation nothwendige Dinge sind 
und den verläßlichsten Prüfstein für eine höhere na­
tionale Zukunftsentwicklung bilden. W ir freuen uns, 
glauben zu können, daß während der letzten zwölf 
Monate jene Ueberzeugung in Frankreich Kraft ge­
wonnen hat. Ja, «ach äußeren Anzeichen zu ur- 
theilen, hat sich da« französische Volk keiner Krän­
kung gegen' seine siegreichen und empfindlichen Nach­
barn schuldig gemacht. Indessen kann die Erbitterung, 
welche anfänglich sich so leidenschaftlich äußerte, nur 
langsam sich abschwächen. I n  dieser Beziehung wird 
die Aeußerung des russischen Kaisers ihren günstigen 
Einfluß nicht verfehlen.______________________

Politische Rundschau.
Leibach, 21. M ai.

Inland. In  der vorgestrigen Plenarsitzung 
der öster rei chi schen D e l e g a t i o n  hat das 
Ordinarium des Kriegsbudgets eine in den Annalen der 
Delegationsverhandlungen beispiellos friedliche E r­
ledigung gefunden, Dank der Einsicht des Finanz­
ausschusses, der sich nicht scheute, noch in letzter 
Stunde nach den von der Kriegsverwaltung ge­
gebenen Aufklärungen seine bei den vier Haupttiteln 
des Kriegsbudgets beantragten namhaften Abstriche 
zurückzuziehen. Die österreichische Delegation hat 
nunmehr das ordentliche Erfordernis des Heeres 
mit einem Gesammtabstrich von etwas über einer 
halben M illion, und das außerordentliche Erforder­
nis mit einem Abstrich von 1,438,874 fl. bewilligt. 
Bei letzterem gab Tiiel 15, Fortsetzung des prze- 
mysler FestungSbaues, Anlaß zu lebhaften Erörte­
rungen zwischen Smolka und Oberst Becher einer­
seits, welche die Fortsetzung der Bauten befür­
worteten, und D r. Herbst anderseits, welcher dieselbe 
bekämpfte, worauf schließlich die Baubewilligung 
abgelehnt wurde. Die Resolution des Heeresaus- 
schusscr, der Kriegsminister möge bei den beider­
seitigen Regierungen auf das Zustandekommen eines 
neuen, den gerechten Wünschen der Bevölkerung ent­
sprechenden Einquartierungsgesetzes hinwirken, wurde 
angenommen und die diesbezüglichen Petitionen hie- 
mit als erledigt erklärt.

Nach einer Miltheilung der „Bohemia" hätte 
der neue Nuntius Monsignor J a c o b i n i  sich bei 
dem österreichischen Episkopate mit einem C i r c u ­
l a r  eingeführt, in welchem derselbe zum Maßhallen 
angesichts der konfessionellen Gesetze räth. Die 
Nachricht klingt glaubwürdig. Es wurde schon vor

Dinge sind drei und darum Vive Napoleon I V ! "  
DaS reimt sich freilich nicht, aber bekanntlich geschieht 
auf unserer lieben, närrischen Erde nicht das Ge­
reimte, sondern das Ungereimte.

Ich bitt' euch, liebe Mitchristen oder meinet* 
wegen Mitheiden —  falls die königlich preußischen 
Staatsanwaltschaften das erlauben —  wer und was 
soll denn eigentlich der Wiederaufrichtung des Em­
pire ernstlich entgegenstehen? Seht euch doch dieses 
arme Frankreich an, welches binnen drei Jahren 
leine» Schritt, nicht einen einzigen wirklichen Schritt 
zum Ziele seiner viel und großsprecherisch verkün­
digten „Renaissance" zu machen vermochte und dessen 
ganze Lage mit jener, worin es sich nach im Juni 
von 1848 furch'bar ticrgedier Februar - Republik 
befand, eine erschreckende Ähnlichkeit hat. Wo ist 
denn da irgend ein Funke, geschweige eine Flamme 
von echtem Genie und großsinniger Thatkras>. Nichts 
al« die alte Thorheit, den Staatsbau am Thurm- 
Inauf zu beginnen. Kann es etwas Geifteeöoere», 
Unersprießlicheres, Widerwärtigeres geben als du» 
parlamentarische Tohuwabohu im Schloßtheater za 
Versailles? Nirgend» eine wegweisende Idee, ja 
nicht einmal ein zündendes Wort. Eine unsägliche 
Gcdankenarmuth, eine wahrhaft chinesische Erstarrung 
der ganzen Anschauung», und Betrachtungsweise, der

acht Tagen eine Weisung der Euric an dm Nun­
tius signalisiert, welche dem Inhalte eines derartigen 
Rundschreibens entsprechen würde, und der eben er­
schienene Hirtenbrief des Bischofs von Brixen über 
die konfessionellen Gesetze versteckt vorsichtig die 
klerikale Kralle unter fammtweichen Phrasen.

Das ungarische Abgeordnetenhaus nahm mit 
großer Majorität die Anlehensvorlage an und lehnte 
das Separatvotum Tisza's, fünf Millionen zu einem 
Darlehen zu verwenden, ab. Gestern folgte die 
dritte Lesung, sodann die Vertagung der Sitzung 
bis nach Pfingsten.

Ausland. Der Zwischenfall B i s m a r c k .  
A r n i m  ist vorläufig erledigt. Der „Nordd. Allg. 
Ztg." zufolge ist der Graf durch kaiserliche Ordre 
vom 15. d. in einstweiligen Ruhestand versetzt wor­
den. An die Stelle dieses Zwischenfalles ist unter- 
deß ein viel peinlicherer in die Oeffentlichkeit ge­
drungen. Der Fall L a s k e r - P u t b u s  beschäftigt 
unausgesetzt die Presse, und allerhand Eopibinationen 
über die Lösung desselben sind im Umlauf. Das 
einfachste Verfahren, nemlich die üction des S tra f­
richters, kommt seltsamerweise dabei am wenigsten 
inbetracht; inan spricht von einem militärischen 
Ehrengerichte, welchem sich Fürst Putbus in seiner 
Eigenschaft als Oberstlieutenant ä la suite der 
Armee zu unterziehen haben dürfte, oder rckuriert 
gar auf § 9 der Verordnung vom 12. Oktober 
1854, nach welchem die erste Kammer das Recht 
hat, einem Mitgliede das Anerkenntnis unverletzter 
Ehrenhaftigkeit oder eines der Würde der Kammer 
entsprechenden Lebenswandels oder Verhaltens zu 
versagen, und nach allerhöchster Bestätigung eines 
solchen Verdiktes den Verlust der Mitgliedschaft zu 
dekretieren. M it alledem wäre der öffentlichen 
M oral nur sehr unzureichend genügt. Unliebsam 
genug taucht die ReminiScenz an Wagener auf, 
welcher trotz aller Evidenz seiner unerlaubten M ani­
pulationen straflos ausgegangen ist und, wie die 
„Boss. Ztg." angibt, seinen vollen Gehalt von 
3000 Thalern fortbezieht, wie ihm auch täglich auS 
dem Staatsministerium seine Arbeismappe nach seiner 
Wohnung auf dem leipziger Platze zugestellt wird. 
Das ist nicht gerade eine erbauliche Illustration 
des Satzes: Es gibt Richter in Berlin!

I n  dem Punkte der Verfaffungsentwürfe scheint 
die Hauptschwierigkeit für die von Go u l a r d  unter­
nommene E a b i n e l s b i l d u n g  zu liegen. Der 
zum maskierten Orleanismus neigende ehemalige 
Minister Thiers' w ill das Septennat auf Basis 
der Broglie'schen Entwürfe organisieren. Unter 
dieser Voraussetzung ist es begreiflich, daß Dusaure, 
der an seinen mit Thiers verfaßten Gesetzvorlagen 
festhält, es abgelehnt hat, in ein Ministerium Gou-

traurige Stempel der Mittelmäßigkeit allem und 
jedem aufgedrückt. Dazu eine Parieibormertheit gleich 
jener, welche Polen zu Grunde gerichtet hat, ein Fa­
natismus der Rechthaberei und Selbstsucht, welcher 
das Dumme w ill und festhält, nicht obgleich, sondern 
weil eS dumm. Die einzige Hoffnung, der einzige 
S to l; des parlamentarischen Liberalismus ein fünf* 
undsiebzigjähriger verbrauchter Greis, an der Spitze 
der Vollziehungsgewalk ein notorischer UnstaatSmann, 
welchen die verschiedenen Parteien ganz offen als 
einen Hampelmann, im besten Fall als eine spanische 
Wand betrachten und gelten lassen. Die Armee 
unzufrieden, die Schule vernachlässigt, die Bevölke­
rung von Paris schwer gereizt, die Bourgeoisie feig 
und furchterfüllt, das Proletariat dem goldenen Zeit­
alter der Commune nachtrauernd, die ganze Nation 
tief in sich gespalten, unruhig, mistrauisch, von dem 
Revanchefiebertraum gequält und irgend einem Ret­
tenden, einem Wunder, einem großen Loo« in der 
Experimentelotterie ober auch nur einem Dekoration«. 
Wechsel —  entgegengestachelt, und über alledem und 
allediesem der riesige Nachtmahr eine« mitielalter- 
süchtigen Pfaffenihums lastend —  wahrlich, die 
Saat de« dritten Empire muß auf einem also be- 
stellte» Bode» üppig in die Halme schieße»."

lard zu treten. I n  der vorgestrigen Sitzung der 
Nationalversammlung follie die Frage der Tages­
ordnung erledigt werden; nachdem jedoch die Cabi- 
netSbildung noch keinen Schritt vorwärts gemacht 
hat, so dürfte diese Angelegenheit wohl vertagt 
werden.

Eine bemerkenswerthe M itte ilung enthält die 
„Köln. Ztg." Der pariser Correspondent diese« 
Blattes meldet nemlich vom 17. d. folgendes: „ES 
gehen vielerlei Gerüchte. So, daß die fremde Diplo» 
matie sehr beunruhigt sei und den Ausbruch von 
Conflicten fürchte, weil Mac Mahon der Krisi« 
nicht gewachsen sei; daß sie als den einzigen Aus­
weg den erkenne, daß T h i e r s ,  der wieder sehr 
populär sei, an die Spitze des Ministeriums gestellt 
werde. Der russische Botschafter O rloff begab sich 
nach der gestrigen Sitzung angeblich sofort zu Thiers, 
um ihn ein langes Schreiben lesen zu lassen, da« 
er nach London sendete." —  T h i e r s '  Chancen 
sind entschieden im Steigen, und es ist in der That 
nicht unwahrscheinlich, daß er unter den Republi­
kanern das Losungswort ausgegeben hat, daß keiner 
von ihnen ein Portefeuille in dem neuen Cabinet 
annehmen dürfe. Bestätigt sich diese Nachricht, so 
ist cs augenscheinlich, daß Thiers die Auflösung der 
Nationalversammlung durchsetzen und auf diesem 
Wege wieder zur Würde des Präsidenten der Re­
publik gelangen will.

Die Erklärung der offietöfen deutschen Presse» 
daß E n g l a n d  durch seine für L u x e m b u r g  und 
B e l g i e n  übernommene Garantie eigentlich Deutsch­
land praktisch gegen französische Angriffe via Belgien 
und Luxemburg geschützt habe, hält der Spectator 
für sehr geschickt und wohlgeeignet, Lord Derby in 
eine unbehagliche Stimmung zu versetzen. „Aber"
—  meint der Spectator —  „Lord Derby dürfte sich 
auf feine ältere schwächliche Auslegung einer Cot» 
lectiogornntie berufen", und das B latt räth deshalb 
dem Fürsten Bismarck, er möge, wenn ihm zweifel- 
hafterweife überhaupt etwa« daran liegt, gelegentlich 
den Ford Derby fragen, wie derselbe jetzt eine solche 
Garantie auSlege. Außerdem dürfte Disraell, der 
1871 erklärt hatte, England hätte sich 1870 als 
Garantiemacht einmischen müssen, um die Preußen 
durch den wiener Vertrag zugetheilten sächsischen 
Provinzen zu sichern, sich durch den luxemburger 
Vertrag fest gebunden halten.

ES gewinnt täglich mehr den Anschein, al» 
wollten die Eonfervativen in S p a n t e n  die Republik 
in Generalpacht nehmen. Wie aus Madrid geschrie­
ben wird, soll die Regierung mit einer anti-alson. 
sistischen Erklärung da« Tischtuch zwischen sich und 
der konstitutionell-monarchischen Partei zerschneiden 
wollen. Ein Organ der letzteren, die „Epoca", citiert 
ein geflügeltes Wort des Premiers und gleichzeitigen 
Kriegsministers Z a v a l a  Auf die an ihn gestellte 
Frage, ob er in einem Versöhnungsministerium eine 
Stelle annehmen würde, antwortete Zaoala: „ES 
gibt Leichname in Spanien. Diese sind der Föde­
ralismus und der Radikalismus. Ich w ill nicht in 
der Umarmung eines CadaverS sterben." Diese« 
geflügelte Wort hat schon zuvor einen Vater, und 
zwar Napoleon I I I .  gehabt.

Die „Vossische Zeitung" theilt mit, daß nach 
ihren Informationen Cardinal A n t o n e l l i ,  .die 
Nutzlosigkeit des polnisch - nationalen Widerstande» 
gegen die russisch» Gewalt einsehend, dem Papste 
wiederholt gerathen habe, den Polen willige Unter­
werfung unter die russische Herrschaft zu empfehle». 
Als Entgelt dafür würde von Rußland eine mildere 
Behandlung der katholischen Kirche in den westliche» 
Reichsprovinzen begehrt «erden. Da» stimmt nicht 
recht mit der jüngsten Nachricht, wonach der Papst 
einem russischen Abgesandten wegen der Metzelei vo» 
Lheltn die Thür gewiesen und allen Verkehr mit 
der Petersburger Regierung abgelehnt habe.

M it E n g l a n d  ist die Republik G u a t e m a l a  
in einen bösen Conflict gerathen, weil der Festu«g»* 
cornrnandant Gonzales au« persönlicher «aatttee 
feen britischen Bizeconsul Magee j»  vierhundert 
Peitschenhieben und darauf folgender Fiisillade »er.
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urtheiltc. Magce war bereits zweihundertmal ge« ] 
fnutct, a [ t ,  wie gemeldet, die Truppen die Fortsetzung 
der Mishandlung verhinderten. I n  England herrscht 
natürlich die allergrößte Entrüstung. Die „Times" 
hat nur eine Besorgnis: daß die Behörden der Re­
publik den verhafteten Gonzales zur Sühne erschießen 
lassen werden. „Das genügt uns nicht" —  sagt das 
Cityblatt —  „w ir müssen Gonzales lebendig be­
kommen."

Zur Tagesgeschichte.
— Welche Spe isen i n  Tr iest  billig zu stehen 

kommen, darüber gibt in der „Triester Zig." ein Feuille- 
lonist folgenden Ausschluß: „Kürzlich w ir ich in der 
Familie eines verhältnismäßig gut gestellten Beamten, 
bet vier Kinder sein Eigen nennt, zu Tisch geladen. 
Ich habe mir das Menu notiert, eS gab: Schildkröten­
suppe, Pö'elzunge, Schinken, Sardinen, Branzin, Jn- 
btan mit Salat, Reisauflauf, Obst, Knackmanbeln, 
Malagatraubcn uttb Kaffee Getrunken wurde während 
des DinetS nur Wüster. Einige Tage später speiste 
ich bei meinem vierstöckigen Hrurhettn; auch dort habe 
ich mir daS Menu votiert. Es gab: Rmdfuppi, ge­
foulten Lungenbraten, Rindfleisch mit Weinsauce, 
Kalbsschlägel, Lammbraten, Punschlotte, Getrunken 
wurde Bier, Tischwein, ResoSco, Bordeaux, Cham­
pagner und zum Kaffee Liqieut. Dieses letztere Menn 
gab mir Aulaß, meinem Wirthe von dem Menu bei 
dem Beamten zu erzähle«. „Ja, was wollen Sie", 
antwortete mir derselbe, „eine kräftige Rindsuppk, ein 
Stück nahrhafter Fleisch wäre den kränklichen Kindern 
dieses Beamten allerdings gesünder, als die Speisen, 
die man ihnen vorsetzt; aber sehen Sic, alles was 
Sie bei dem Beamten aßen, w ir eben steuerfrei. Rind­
fleisch ober Kalbfleisch, Wein, Bier, täglich zu genießen, 
können sich in Triest — wenigstens so lange das 
Municipium die Einhebung der Verzehrungssteuer in 
der Hant behält, nur Wohlhabende erlauben, arme 
Leute müssen sich eben mit JnbianS behelfen."

— Rede,  gehal ten im Leichenver-  
b r ennungsver e i n .  — — — Die Leichenver- 
brennung ist ein würdiger, harmonischer Abschluß 
unseres Lebens. Denn das Leben ist nichts als ein 
BerbrennungSproceß. Man ist umgeben von brennen­
den Fragen. Man wird angefeuert. Man fängt 
Feuer. Man ist Feuer und Flamme. Man hat 
feine Flamme. Man verzehrt sich in LiebeSgluchen. 
Man steht im Feuer mit Gott für König und Vater­
land. Man geht für den Freund durch'» Feuer. 
Man dreht sich um die Brennpunkte deS LebenS. Man 
wird warm im Feuer der Leibenschast. Man btenet 
vor Lust unb Begierde. Man wird in flagranti be­
troffen. Man holt bit Kastanien au« dem Feuer. 
Man fürchtet sich als Gebrannter vor dem Feuer. 
Man wird hart im Feuer der Erfahrung. Man 
läuft gebranbmarft umher. Man steht auf Kohlen.

- Man jammtlt glühenbe Kohlen auf sein Haupt. Man 
trinkt gebrannte Wässer. Es wird einem eins auf 
°en Pelz gebrannt. Man sucht sich ins beste Licht 

setzen. Man leibet alle Augenblicke an einer an» 
^ftn Entzündung. Man versichert sich bei den besten 
^»ktaffecutanzen. Man ist ein Manu bei der Spritze.

verbrennt sich die Ftnger. Man verbrennt sich 
n*n Mund. Man brennt ab. Man brennt durch.

an flackert schließlich noch einmal auf, ehe das Licht 
®n#9tht, und — verpafft. Und der ausgebrannte 
^"b tottd von Siemens verbrannt, am ihn dem Fege« 

zu entziehen, und die fromme Welt sagt: Ulmen, 
feiner «Iche!

— In  RegenSbutg hat sich ein B i e r s t r i ke»  
t o m i t e  gebildet, dessen Bo-sitzrnde an den Straßen-

n folgende Resolution veröffentlicht hat: „Die Bür« 
m  Unb * tbe*let von RegenSourg and Umgebung er» 

b°ß stc mit der theuern und sehr oft qualitativ 
«flechten Verabreichung bes tiiete» vonfeite der Braue« 

(*|bê et *<meerot96 einverstanden sind, fonttm 6e» 
von heme an so lange sich gänzlich ober doch 

detlweise de« Genuffe« von Bter zu enihalten, bit die 
«taue. etbe. sitzet sich veranlaßt feh a, bat Bier in guter 
Uaolliät anstatt u» 8 fr. »« 7 ft. an baf Publicum 
1* verabreichen."

— E i n  wander nder  Berg.  Au» M a i n z  
16 d , wird g e s c h r ie b e n : „E n  Naturschauspiel der 
gewaltigsten Art zeigt gegenwärtig ein Theil de» Hatden- 
berges, westlich von der Consetvensabtik, welcher sich 
seit heute Früh auf der Wanderung beftnbet, die 
„Prebizerhöhle" 3 —4 M:ter östlich geschoben unb den 
einstöckigen Giebel au bem SchlachthauS-Annex bet 
Confervenfabrik, sowie eine Bretterwanb umgerisien hat. 
Die gewaltigen Mafien schieben unb drücken noch fort­
während, jedoch mit solcher Präcision, daß für Men­
schen keine Gisahr zu befürchten war noch ist. Wann 
unb wo bie riesige Masse sich zur Ruhe begeben wirb, 
bleibt abzuwarten. Nach bet .Mainzer Ztg." frnb 
oben in ben Weinbergen gähnende Abgründe und Riffe 
entstanden, die noch fvrtwährenb gtöger werben.

—  Ei ne Besserungsans t a l t  zu r  See. 
New-N^rk, eine Stadt, die b?famtlich getabe nicht 
als Muster der Sittenrernhüt ausgestellt werden kann, 
besitz: doch eine ganz gute Einrichtung, jugendliche 
Berbrecher los zu werben. M rn  bringt nemüch bie 
nichtsnutzigen Buben bet Stabt, bie ttgenb von bet 
Behörde bestraft wurden, auf etit Schulschiff, um sie 
unter der tauhen seemännischen Zacht wo möglich zu 
beffetn unb zu ordentlichen Machen heranzuziehen. 
Gewöhnlich Hit bas abenteuerliche seemännische Leben 
für diese Knaben großen Reiz unb au8 den jungen 
Sträflingen werden mit der Zeit tüchtige Mattofen. 
DaS Schiff, „Mercuti)" genannt, muß in der Regel 
lange Kreuzfahrten unternehmen, damit die Jungen 
möglichst wenig mit den Menschen am Land: in Be­
rührung kommen. Jüngst ist bie betreffende Behörde 
auf den guten Gedanken gekommen, dar Schiff zu 
wiffenschaftlichen Expeditionen, namentlich Tiefsee-For- 
schungen, zu benützen.

Local- und Provmziat-Ängtiegcuheitell.
— (Amt  6 re ist.) Der Lener bet Landes­

regierung, Fürst Met tern i ch,  hat in Begleitung de- 
Herrn RegierungSsccretärS D t. Rittet v. Vesteneck 
heute die Bereifung des politischen Amtsbezirke- Loitsch« 
Planina angetreten.

— (N r .  19 unserer  i l l u s t r i  er ten B e i ­
lage) wird mit bem heutigen Blatte auSgegeben.

— ( D e r  v eIde se t See im Proce sse.) 
Uns geh! folgende M itteilung zu: Als Antwort auf 
die Erklärung des bekannten Anonymus im „Laib. 
Zagblatte" unb „Laib. Ztg." betreffend den Prozeß 
um den veldeser See diene zur Nachricht, daß die 
erste' Instanz mit Erkenntnis vom 16. M ai d. I . ,  
Z. 1876, die Klage des Qigenthümeie der Herrschaft 
BelucS zurückgewiesen und ihn in den Ersatz der 
Kosten verfällt hat.

— ( Her r  Sch » l i m ayr  und die t i r o l e r  
Steinböcke. )  Im  Nachhange zu bar im gestrigen 
.Tagblatt" berührten Schollmoynade kommt uns fol- 
genbe Notiz zu: In  dem unter bet Firma bet Land« 
witthschastSgesellschaft auszugsweise veiöff mtichten Be­
richte SchollMvyl'S über bie wiener Weltausstellung 
spricht sich dieser Experte (II) für die Einfühlung der 
tttolet Steinböcke in ben (ratnifchen Aipenzegenven 
aus. Wahrlich! ein Project, bas ber bekannten (Butter» 
krebsenzucht nach Schollmayr'» Methode an die Seite 
gestellt zu werden verdient. Hiebei scheint da» Au«. 
schußmitglied bet krawischen LanbwtrthsLaftSgesellschaft 
nicht zu wissen, baß e» in Tirol feine Steinböcke mehr 
gibt, baher |üt ben Fall, al» dieser kostspielige Artikel 
einst sttr Kcain — selbstverständlich mit den Sud- 
veutivnSgeldern de» Ackerbaurninistetiurn» — besorgt 
werden sollte, Herr Schollmayr auf bie Suche nach 
Zuchtböcken in die Pyrenäen oder nach Savoyen ge« 
ichrckt werben müßte. Wettet» ärgert sich bet genannte 
Experte (1!) Uber ben schleuderhasten Export des 
wöllthalet Jungviehes au» Obetktain, indem die da­
selbst mit Unterstützung de» Ackerbauministeriums auf­
gezogene Mßllihalerzucht von den kötnutec Züchtern 
um ein Spottgeld aufgetauft wird, #m sodann alt 
Eigenzucht btt Kämmet zu hohen Preise« wieder 
nach Ärain beikauft zu werden. W ir erlauben 
nn» einige bescheidene Zweifel in btt Thatlache 
zu stelle», ob wirklich ein derartiger »eunenlwetthet 
Export nach Kirnten fiattfinbet, jedenfoB« ist abtt btt ben

Obetktainem bon einem Mitglied: de» lanbwitthfchift* 
lich-n Centrale» gemachte Borwurs höchst überraschend. 
Denn so viel wir wissen, besorgt eben Herr Schokk» 
mayer tm Namen ber LandwirthschaftSgefellschast um 
theute», vom Atketbaumtnisterium zur Bersüzunq ge» 
stellte« Gelb den Ankauf von möllthaler Zuchtthierea 
in Kärnten zur Betbeffetung der hiesigen Lmbtace. 
Warum tauft bie Lanbwitthsch aftSgesellschvst kostspielige 
Thiere in Kärnten an, wenn man sie nach bet M it- 
Heilung de» BesorgerS der Einkäufe viel billiger 
in Oderktain bekommen kann? I r  man kann 
mit R:cht fragen: warum versendet man kost­
spielige Racethiere in Gegenden, wo man entweder 
beten Werth nicht zu schätzen weiß, ober wo davon 
bereit» eine Ueberprobuction existiert? U-berhanpt aber 
wäre bem Centrale der Lindwirthschast»gesellschift zu 
rachen, mit den ohnehin anrüchigen Publicationen de« 
Herrn Schollmayr etwas kritischer zu Werke zu gehen, 
benn obwohl Herr Schollmayr Schwager bei Vize­
präsidenten der LmdwirthschaftSzesellschaft, Dr. Costa, 
rst, so schützet dieser Umstand die Gesellschaft nicht vor 
dem Lorwutse der Lächerlichkeit, dem sie sich durch 
die Veröffentlichung von derlei Scurrilitäten und Uebtr« 
treibungen auSsetzt, wie ft: fast in j-ber Zeile be« 
Schvllmayr'ichen W eltauSstellungSberichleS Vorkommen.

—  ( Neues  Postamt . )  In  Peem bei Ä ü l -  
t enberg ,  Bezirk AbelSbetg, ist am 16. b. ein k. k. 
Postamt in Wirksamkeit getreten, welche« sich mit bem 
Brief- und Fahtpostbienste zu besaffen hat unb mit­
telst einer täglichen, mit ben Eisenbahnzügen Nt. 814 
St. Peter-Fiume und Nc. 811 Fiume-S«. Peter in 
Jafluen-, stehenden Fußbotenpost nach dem Bahnhofe 
Küllenbe'tg retour in Verbindung steht.

—  ( D i e  gestr ige Vo r s t e l l ung  b e t  

Lor t z i ng ' schenÖper  „Wi l dschü tz") fanb leidet 

vor einem Hause statt, da» tn allen Räumen zahlreiche 
gähnende Lücken wie«. Nichtsdestoweniger war die 
Aufführung wieder eine vorzügliche und wurden die 
Darsteller, namentlich der Träger der Titelrolle, H-rt 
Chlumetzky, Fräulein Clementine Eberhardt, bei ihre» 
Erscheinen von lebhaftem Applaus empfangen, Fräulein 
Ciicilie Eberhard!, Fräulein Solwey, die Herren Schulz 
und Khal» im Laufe dt» Abend« durch die reichste» 
Beifallsbezeugungen ausgezeichnet. Nach dem Schluffe 
de« ersten Acte» erschienen zwei kleine Mädchen auf 
ber Bühne, welche auf Ä ffen prachtvolle Kränz« mit 
Schleifen, gewidmet vonfeite de» ChorS und mehrerer 
Damen Laibachs, trugen und selbe unter stürmische» 
Beifallsjubel der Zafchauer dem Dirigenten der Opern« 
Vorstellungen der philharmonischen Gesellschaft, Herr» 
Nedved überreichten. Auch zum Schluffe würbe Hert 
Nedoed, stürmisch gerufen. —  Morgen findet noch zum 
Benesice der drei mitwirkenden Bühnenmitglieder, bet 

Herren Ehlumetzky, Khal- unb De» Fräulein Solwey 
eine Wiederholung der Oper „Gutenberg“ statt.

— ( Zu r  Jus t i zp f l ege  i»  Är a  in .) Ma» 
schreibt bet „Gr. Tgp." au» Laibach: Folgende Fälle 
verzögertet Gerichtsentscheidungen stad in Äcain vorge­
kommen : „ In  einem am 12 Ju li 1872 geschloffenen 
BesitzstötungSvetsahten ist die Entscheidung erster I n ­
stanz am 13. November 1873, also nach Verlauf von 
16 Monaten ben Parteien zugestellt worben. Ei» 
anbeter BesitzstötungSprozeß würbe am 14. Febtuat
1873 beenbet unb bie Sireitthetle erhielten bas Er­
kenntnis des Bezirksgerichtes am 5. Februar 1874 
eingehändigt. Ein Wechselprozeß wurde am 9. Sep­
tember 1872 inrotulitt und bie Prozeffanten warten bt« 
heute noch umsonst auf die erstrichterliche Entscheidung. 
Wenn die gerichtlichen Entscheidungen selbst in Befftz- 
prungfl- unb Wechselangelegenheiten solche Verzögerun­
gen erleiden, so ist e» nicht zu wundern, daß die Ent­
scheidungen anderer Rechtssachen oft auch sehr langsam 
vor sich gehen. In  einem am 13. September 1871 
beendeten Prozesse wegen Testamentsungiltigkeit erhielte» 
die Streittheile da» Beiuttheil am 31. Jänner 1873 
und da« Enduttheil erster Instanz am 12. Febtuat
1874 juaeflellt. Noch länger müssen sich die Kliigep 
de» am 17. Jänner 1873 inrotultcrten Prozeffe» wegen 
Sertragsnngiltigkeit in Geduld fassen, denn sie «hielten 
bi« heute noch überhaupt keine Erledigung. Daß auch 
die sogenannten Euttemia oft bedeutende Verzögerungen



erleiden, betretet der Fall, daß rin am 26. September 
1873 wieder einen einfachen Tabnlarbescheid überreichter 
SetHia noch nicht erledigt ist. W ir wollen die Gründe 
solcher Verzögerungen nicht untersuchen, sondern nur 
die Fülle wittheilen, damit im Interesse de» rechtsnchen- 
den Publicum- Abhilfe geschaffen wird."

— ( Bon  der Wi t t e r u n g . )  Nach Dove, der 
ersten Autoritär in der WitterungSkunde, hat das ab­
scheuliche Maiwetter zumeist darin seinen Grund, weil 
um den 28. April herum der eisige Polarwind seinen 
Gegner, den tropischen „Mossuw," auf eine geraume 
Zeit hin untergebracht hatte. Vor ein paar Tagen 
scheint nun wieder der warme Mossum obenauf zu 
fein und dem ungeschlachten BoreaS einige empfindliche 
Rippenstöße zu versetzen, denn wenn auch manchmal 
ein lauer Regenschauer niedergeht, so scheint sich der 
atmosphärische Titanenkawpf doch zugunsten des wohl, 
thätigen Süd entschieden zu haben, so daß alle Aus­
sicht auf heitere und warme Pfingstfeste vorhanden ist.

—  ( Wet ter -Rückbl i cke. )  Bei dem heuti­
gen abnormen Maiwetter dürfte es nicht ohne In ter­
esse fein, zu erfahren, wann wohl ähnliche rauhe M ai­
monate in den Wetterchroniken verzeichnet erscheinen. 
Stühlen M ai finden wir da häufig und sogar erwünscht, 
denn das volkSthümliche Sprichwort lautet: »Ein 
feuchter April und kühler M at bringt viel Frucht und 
Heu." Dagegen kommt nur höchst selten ein M ai 
vor mit so ausnehmend kaltem, schneereichem Wetter 
wie heuer. Pilgram'S Wetterkunde, die bis 1788 
reicht, berichtet uns zunächst erst vom Jahre 1740, 
daß der Winter dieses Jahres bis tief in den M ai 
onhtelt; weiter 1512 blieb der Schnee sogar in Ita ­
lien bis im M ai liegen, 1430 tödtete die Kälte im 
M at die Reben in ganz Deutschland; 1305 fiel im 
M a i starker Schnee, und der kälteste Mai, von dem 
er berichtet, war 1187: am 17. M ai fiel noch tiefer 
Schnee und die Kälte hielt bis Juni an. Soweit die 
Chronik. Seit dem Jahre 1775, das ist, seitdem in 
Wien regelmäßige Beobpchtungen gemacht werden, war 
der kälteste M at der Mitteltemperatur nach im Jahre 
1871, doch ging er ohne allen Frost vorüber, die 
tiefste Temperatur betrug +  1'5°. In  aller Erin­
nerung dürfte aber gewiß der M ai 1866 sein, in 
welchem noch am 23. ein heftiger Frost den Saaten 
sehr verderbenbringend war und überall in höher ge­
legenen Orten reichlicher Schauer fiel. Diesen ange­
führten immerhin srhr selten vorkomvenden rauhen und 
schneereichen Maimonaten reiht sich leider der gegen­
wärtige ebenbürtig an.

Witterung.
La ibach ,  21. Mai.

Bewölkt, abwechselnd Sonnenschein, schwacher S.-W., 
Wolkenzug aus Westen. Wärme:  morgen» « Uhr +  8 6', 
nachmittags 2 U&t +  17-9° C. (1873 +  13 8», 1872 +  
200'  C.) B aromet er  73710 Millimeter. Das gestrige 
Tagesmittel der Wärme 11-9*, um 3 0" unter dem Nor 
male.

M o l i r e n .  Kosmac, ftatan. — Gasser mit Frau. Lack. 
— Thornaschitsch, Privatier, Nassensuß. — Eisenstädter, 
Ungarn. — Nemec, Commis, Wippach.

Lebensmittel Preise in Laiback
am 20. Mai 1874.

Weizen 7 fl. 20 kr.; Korn 4 fl. 80 kr.; Gerste 
4 fl. 20 kr.; Hafer 3 fl. 10 'fr.; Buchweizen 4 fl. 80 kr., 

! Hirse 5 fl. — kr., Kukurutz 5 fl. 10 kr., Erdäpfel 
1 3 fl. 20 kr., Fisolen 6 fl. 80 kr. pr. Metzen; Rind­
schmalz 55 kr., Schwkirifkti 42 kr., Speck, frischer, 44 kr., 
Speck, geselchter, 42 kr. pr. Pfund ; Eier l 2/s kr. pr. 
Stück; Milch 10 kr. pr. Maß; Rindfleisch 30 Ir., 
Kalbfleisch 28 kr., Eckweinfleisch 36 kr. pr. Pfund; 
Heu 1 fl. —  kr., Stroh 70 kr. pr. Zentner; hartes 
Holz 6 fl. 80 kr., weiches Holz 5 fl. — kr. vr. Klafter.

I n  Laibach «mkommenÄc Eisent'ahnzüge. 
Tiidbahn.

Bon W i e n  Personenzug 2 Uhr 41 M in. nachts.
3 „  4 „  nachmitt.

„  Schnellzug ti „  5 „  abends.
„  gemischter Zug 9 „  37 „

„  T r i e s t  Persorenzug 12 „  43
12 „ 57

Schnellzug 10 „  31
„  gemischter Zug 5 ,. 8

(Tie Eilzüge haben 4 M in 
10 M in. und die gemischten Züge circa 1, Stunde Aufenthalt.)

RudolfSvahn.
1 Uhr 10 M in. nachts bis Valentin.

nachts, 
mittags, 
vormilk, 
früh.

die Personenzüge circa

Abfahrt:

Ankunft:

10
30
15
36
35

abends 
mittags 
nachts 
früh
nachmitt. „

.. Villach, 
von Valentin.

Villach.

Wiener Börse vom 20. Mai.
Staatsfonds.

Sperc. R eu te , ö st.P av .  
dto. bto. oft. in  S i l ö .  

Lose v v u  1854 . . .  
öose » o n  i960 , gauzc 
Lose v o u  1860, fttinft 
Prämierrsch. v . 1864

Gründentl. - Obi. 
•ieBcnBStg.
Ungarn z u . .  S ,

Aetien.

Lnglo-Bsrr? .  . .  . 
Creditaustall . . . . 
Depositenbank . . . .  
EScom pte-Anstatt .  . 
Jtanco * © a n !  .  .
sanbcTeBanf...............

Länderbanrenverein. . 
Wattonalbant . . . .  
Oefterr. allg. Bank . 
Oest. BankgeseÜf. .  . 
Union -  Bank . . . .
B ere insb ank...............
verkehrSbank...............
« lfö ld .v a d n ..............
K arl-Lndw ig-B ahn. 
»ais. «lifadeth-Baün. 
fta if. y ra n z-Io s e f-d .. 
VtaatSdahn 
Süddahn .

» e it

69.15
74.40
97.

105.75 
1 10  —

133 25

Ware 

69.25 
74. ftp 
97.50 

106 .- 
110.25 
133.75

71.50 72.— 
74.75 75.25

7 3 0 .- :  180.50 
224.50; >25.— 
2 9 .-  29.05

860.- 8 7 0 .-  
3 4 .-  I 34 50 
66. f  6 50
4 5 . - I 46 — 

979 .-> 9  0.
49 5C 

» 01. -  
1 0 1 -  

10.2.S 
82.75 

140. 
5*47.50 
202 50 
201 50

49.—
200 .

100.75 
9.75 

82 25 
139.- 
2 4 7 .-  
2 0 2  -  

201. -  
3 1 9 — i 320.— 
139.50i 140.

Pfandbriefe.
ffüg. 5* .$>ob.-8reblt.
fc:°. in 33 3 ..............
«««o*. o.to.........
ln » .  y o b . .6 t ib i lo n fL

Prioritäts-Obl.
skran,-2oses»-B ahn . 
O  eft -N o rd w estd ah n .
Siebenbürger..............
S ta a tS d a d a ..............
6 ii6b .» i8ef.)U  600 ffr. 

Ito . Bon» 6 pEt.

Lose.
(Srcbit» L..........................
Rudolf-.tz..............

Wechsel (3$ton.)
«u zS d . l<Xi fl. fübb.B). 
I ta n f f .  100 U. ,  ,
H a m b u r g ........................
cottbou 10 P f .  £>twL 
i*ari3 100 FraucL

Mflnzen.
Satt. M ü u z » D » c » le » . 
!i0-FraucSstLa 
Preuh. Äaffenftbein i. 
S ilb e r

<8elb ; Ware
95.— 95.50 
83.50! 83 75 
SO 60! *0 70
•85.50 86 —

101. -  
87 25 
8 1 .-

1 3 8 .-
109.30
96.30

t58.-
12. -

93 7.
98.90
54.90 

111.70
44.15

5 3 2 -  
8.94»

106 —

101 :-o 
97 50 
81 50

138 50
l f 9  50 
96 50

1C850 
12 50

?3 90 
94 — 
55.— 

»11.85 
44 35

5,33- 
8 .951 
1. 6 6 -  
106 10

verstorbene.
D e n  20. M a  i. Agnc« Taucar, Arbeiterin, 50 I . .  

E ivilfp ita l, Entkriiftuug. — Ferdinand Spann, Schuh 
machermeisterskind, 3 T., Kopuziuervorstadt, N r 7, Apo­
plexia cerebri. — Maria Anuiii, Studenteukostgeberin 
63 I . ,  Stadt Nr. 268, Lungen»,berculofe. -  Elisabetha 
Hosmann, KanzleidienerSgattin. 33 I . ,  Stadt 9tr. 114, 

Lungeiikiitzündung.

Augelommene Fremde.
Am 20. Mai.

H e t e l  d lo d «  W ie n .  Gaßlet, Privatier, Trifail. — 
MatuSka, Winter, Müller, Berrer und Stroß, Reisende, 
und Feltscher. Ksm., Wien. — Cyz, Director der Escompte- 
bank, Graz.

W o « e l B le ie n « .  Schotz f. Frau. Brünn. — Lkorn, 
Pfarrer, Senosets». — Lapajne, Cooperator, Preiiua. —
— Blas», Hrastnig. -  Novak, Pfarrer. Steher. -  Les- 
kovic, Jdria. — Tavc'ar, Pfarrer. Watsch. — Winter, 
«roz. -  Ävkvschiiieg. Reisender, Wien. — P'broutz, Fa- 
brikant, jtropp. -  timet, Psarrer, Veldes. -  Doppler,

•• Sänger, Linz. — Medwed, Hausbesitzer, Sagor.
B o t e l  C « > ro |iu . Koder, Pfarrer. Wippach. — Jurak, 

Sfm., Zakretje. — Dobiafch, Wie».
■ a l r l e e l i e r  l l o f .  Noffau, Rakek. -  jttainc. EiSnern. 
K e in e r  v o n  O e s te r r e ic h .  Troyer, Marburg.

— Milac, Postmeister, Sagor.
S le r n w e r t e .  Bndaue. Widern.

Telegraphischer Kursbericht
am 21. Mai

Papier-Rente 6910 — Silber-Rente 74 35 — 1860er 
Staats-Anlehen 102 25 — Bankactien S80-— Eredit 223 50 
— London 11170 — Silber 10576 — 20-Francs. 
Stücke 8-93.

Telegramme.
W ie n , 20. M ai. Die ungarische Delegation 

nahm das Extraordinarium des Kriegsbudgets mit

bedeutenderen Abstrichen gegenüber den Äusschuß- 
anträgen an. — Die Reichsrathsdelegation verhan­
delte über die Differenzen mit den Beschlüssen der 
ungarischen Delegation, wobei theils auf den früheren 
Beschlüssen beharrt, theils eine Ucbereinstimmung 
erzielt wurde. Sodann längere Debatte über Peti­
tionen betreffs Lieferung der Heeresausrüstung. 
Giskra beantragt neue Offertsausschreibung, schließ» 
lich wurde jedoch dieser Antrag abgelehnt und die 
Ausschußanträge angenommen.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten, 
insbesondere der geehrten Liedertafel von Neu- 
marktl, beehren sich für die äußerst rege Theil- 
nahme am Leichenbegängnisse des am 19. M ai 
l. I .  zur Erde bestatteten Herrn

C. St. Killer,
H a mm e r g e  wer ken  z u J l e t ne ,  

dm innigsten Dank anszusprechen.
Pr i s tava,  20. Mai 1874.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Gefertigter beehrt sich hieniit anzuzeigen, •< 
daß er Lonutag 6cn 24. d. M . seine in der

Postgasse Nr. 56
(ehemals „gold. Schnalle") neu errichtete

Couditorei
eröffnet und bittet um geneigten Zuspruch, bei 
Zusicherung der solidesten Bedienung.

Bestellungen für die Psingstfeiertage werden 
schon jetzt entgegen genommen. (300—1) 

Achtungsvoll

Eduard Yoltmann.
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MEYERS

ANOLEXIKON
h  einem Bande Auibmift «ii» 

J o d *•  0 * g * n $ t a n < l  i r r  m in a c lU u h n  
~  w l a u f  j * d *  Jl'rm g4  ix k *

,  M tfr if ,  JVwn A tv r t ,  K r r i f
 r ____ .  t i a i r  Z ah l oder TKaetsncii*
mmjmMtcklichn*. Bttchrid. a*./ 
UM U. O-mtmtm CW SU,000 Jrtilul, 

w* wMm Xmrttm, IV»* w.d SmUfts.
L td rrrinl . S  T bir.

Gedenktafel
über die am 2 6. M a i
18 74 flattswi'cndkn Vi» 

' cilationen.
2. Feilb., Sila'fche Real, 

Äleiulesse, BG. Sittich. — 
3. Feilb.. 6ernic’f»e Real., 
Krastm, Ü3ffi. Möttling. — 
3. Feilb., UiSii'sche Real., 
Lösche, 8  (M. Wippach. —
1. Feilb., Homovc'sche Real, 
Hrib, BG. Oberlaibach. —
2. Feilb., jieLe'sche Real., 
Birkenberg, BG. Gurkseid. — 
1. Feilb., Rosrnann'sche Real., 
Lansach, BG. Rrainburg. —
3. Feilb, Tekavc'sche Sita!, 
Niederdors, BG Reisniz. -  
3. Feilb., Fraui'sche Real.. 
6ele, BG. Feistriz.

9 t* *  tzgn. v. » le tn m a h r «  »ed. » « « b e r g  in l'aibach.

1  f lf lr lc iv  & 3icge(bflf)ii=6 vöfl*imnfl. |
^  Ich gebe mir die Ehre, einem geehrte» Publicum anzuzeigen, daß ich 2 »
■# ' das Gasthans , ^

Vereinigung" $
in  Lai bach,  B a h n h o f g a s s e  1 2 7 , K

überuommeu habe. Ich werde bemüht sein, allen Ausorderungen meiner p. t. 16K 
^  Gäste, waü g u t e  Küche und Getränke betrifft, bestens zu entsprechen. Zum ^  
^  zahlreichen Besuche dieser Gasthaus- und Gartenlocalitäten, wie zur Benützung <$£ 
W 1 der Kegelbahn ladet höflichst ein ergebenster (?97— 3) ^

§? Ferdinand Michl, K
w  vormals Zählkellner in der Süddahnhosrestauratiou zu Laibach.

Ibtrirgtr und für Mt SttCamon verantwortlich Ot rvmar  B a m b e r g .


